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Forschungsgeschichtlicher Überblick ZUr

Problemstellung und Interpretation VON Ps

UuC Ial eınen gemeinsamen Ansatzpunkt In en vielfältigen Veröffentlichungen Ps

46, cheınt dieser darın estehen, daß INan Ps der Gruppe der sogenannten Zions-
leder zuordnet, dıe VOIN der Verherrlichung des Zions sıngen!. 7u dieser Gruppe der SA
onslıeder zählt INa neben Ps näherhıin gewöhnlich auch dıie Pss nd 761 och selbst
dıeser bısher aum In 7 weiıfel onsens ist In Jüngster eıt on U.Sperling TIC1-
siert worden, doch Dereıts be1 eıner oberflächlichen Lektüre on Ps auf, daß 1er
der Zion zumıindest explizıt NIC: genannt wırd SO hat Sperling aufgrun: welıterer iınhaltlı-
cher Beobachtungen uch den anderen beiden genannten Psalmen vorgeschlagen, anstelle
VO  _ "Zionsliedern" besser VOonNn der Gattung der "theophanischen Jahwe-überlegen-
heıitslıeder" sprechen.*

Da selbhst be1ı dieser grundlegenden rage der Gattungszugehörigkeit Von Ps keıine
Einigkeit besteht, verwundert NIC daß auch hinsıchtlich der Einzelinterpretation VONN

Ps keinen übergreifenden onsens In der Exegese g1ibt SO esteh bereıts In der rage,
INan den eigentlichen rsprung VvVon Ps 1m ontexX der übrıgen sogenannten Zions-

1eder suchen hat, keıine Einigkeit. lar scheın: zunächst einmal, daß dıe "Zionslieder” in
irgendeiner Weise mıiıt dem Zion praktizierten Jahwekult In Verbindung sehen sınd

Vgl H.-J.Kraus, Psalmen 1-59, XÄV/1, Neukirchen-Vluyn 978 zıt X VE hıer S. 340
SO z.B H.Gunkel, Die Psalmen, Göttingen zıt. Psalmen, hiıer S.199 ‚enger Von der Un-
verzichtbarkeit der historisch-kritischen Exegese Am eispiel des 46.Psalm BılLı 6 989 0-2/ zıt.
Ps 46, hıer S.16
U.Sperling, theophanısche Jahwe-Überlegenheitslied, Forschungsbericht und gattungskritische Untersu-
chung der SOgeNaNnNtEN Zionlieder, Tankfurt/Bern/New York/Parıs 991 zıt Jahwe-Überlegenheitslied,
hier \ AD Es (das Zionslob, Anm er trıtt immer In untergeordneter Funktion auf,BN-95; (1998)  "Eine feste Burg ist unser Gott"  - Beobachtungen zu Ps 46  Burkard M. Zapff - Würzburg  1 Forschungsgeschichtlicher Überblick zur  Problemstellung und Interpretation von Ps 46  Sucht man einen gemeinsamen Ansatzpunkt in den vielfältigen Veröffentlichungen zu Ps  46, so scheint dieser darin zu bestehen, daß man Ps 46 der Gruppe der sogenannten Zions-  lieder zuordnet, die von der Verherrlichung des Zions singen!. Zu dieser Gruppe der Zi-  onslieder zählt man neben Ps 46 näherhin gewöhnlich auch die Pss 48 und 76?. Doch selbst  dieser bisher kaum in Zweifel gezogene Konsens ist in jüngster Zeit von U.Sperling kriti-  siert worden, fällt doch bereits bei einer oberflächlichen Lektüre von Ps 46 auf, daß hier  der Zion zumindest explizit nicht genannt wird. So hat Sperling aufgrund weiterer inhaltli-  cher Beobachtungen auch zu den anderen beiden genannten Psalmen vorgeschlagen, anstelle  von "Zionsliedern" besser von der Gattung der "theophanischen Jahwe-überlegen-  heitslieder" zu sprechen.?  Da selbst bei dieser grundlegenden Frage der Gattungszugehörigkeit von Ps 46 keine  Einigkeit besteht, verwundert es nicht, daß es auch hinsichtlich der Einzelinterpretation von  Ps 46 keinen übergreifenden Konsens in der Exegese gibt. So besteht bereits in der Frage,  wo man den eigentlichen Ursprung von Ps 46 im Kontext der übrigen sogenannten Zions-  lieder zu suchen hat, keine Einigkeit. Klar scheint zunächst einmal, daß die "Zionslieder" in  irgendeiner Weise mit dem am Zion praktizierten Jahwekult in Verbindung zu sehen sind.  ! Vgl. H.-J.Kraus, Psalmen 1-59, BK XV/1, Neukirchen-Vluyn 1978, zit. BK XV/1, hier S.340.  ? So z.B. H.Gunkel, Die Psalmen, Göttingen 19685, zit.Psalmen, hier S.199; E.Zenger, Von der Un-  verzichtbarkeit der historisch-kritischen Exegese. Am Beispiel des 46.Psalm, BiLi 62, 1989, S.10-20, zit.  Ps 46, hier S.16.  3 U.Sperling, Das theophanische Jahwe-Überlegenheitslied‚ Forschungsbericht und gattungskritische Untersu-  chung der sogenannten Zionlieder, Frankfurt/Bern/New York/Paris 1991, zit. Jahwe-Überlegenheitslied,  hier S.322: Es (das Zionslob, Anm. d. Verf.) tritt immer in untergeordneter Funktion auf, ... "; beachtens-  wert ist auch seine grundsätzliche Kritik an der Konstruktion einer Zionstheologie (S.319): "Mir fällt ... die  Leichtigkeit und Sorglosigkeit auf, mit der man vielfach den Inhalt der sogenannten Zionlieder dadurch be-  stimmt, daß man Aussagen aus diesem oder jenem Psalm nimmt, sie nebeneinanderstellt und dann  behauptet, der so gewonnene Aussagekomplex stelle den gemeinsamen Inhalt der Zionlieder dar. Tatsächlich  jedoch treten die einzelnen Aussagen oft nur in einem der Psalmen auf oder werden erst durch die  Verbindung mit den Aussagen eines anderen Psalms zu einer Vorstellung kombiniert, die für die  "Zionlieder' typisch sein soll".  %9beachtens-
wert Ist auch se1ıne grundsätzlıche TI1t1| an der Konstruktion einer Zionstheologie (5.319) "MiırBN-95; (1998)  "Eine feste Burg ist unser Gott"  - Beobachtungen zu Ps 46  Burkard M. Zapff - Würzburg  1 Forschungsgeschichtlicher Überblick zur  Problemstellung und Interpretation von Ps 46  Sucht man einen gemeinsamen Ansatzpunkt in den vielfältigen Veröffentlichungen zu Ps  46, so scheint dieser darin zu bestehen, daß man Ps 46 der Gruppe der sogenannten Zions-  lieder zuordnet, die von der Verherrlichung des Zions singen!. Zu dieser Gruppe der Zi-  onslieder zählt man neben Ps 46 näherhin gewöhnlich auch die Pss 48 und 76?. Doch selbst  dieser bisher kaum in Zweifel gezogene Konsens ist in jüngster Zeit von U.Sperling kriti-  siert worden, fällt doch bereits bei einer oberflächlichen Lektüre von Ps 46 auf, daß hier  der Zion zumindest explizit nicht genannt wird. So hat Sperling aufgrund weiterer inhaltli-  cher Beobachtungen auch zu den anderen beiden genannten Psalmen vorgeschlagen, anstelle  von "Zionsliedern" besser von der Gattung der "theophanischen Jahwe-überlegen-  heitslieder" zu sprechen.?  Da selbst bei dieser grundlegenden Frage der Gattungszugehörigkeit von Ps 46 keine  Einigkeit besteht, verwundert es nicht, daß es auch hinsichtlich der Einzelinterpretation von  Ps 46 keinen übergreifenden Konsens in der Exegese gibt. So besteht bereits in der Frage,  wo man den eigentlichen Ursprung von Ps 46 im Kontext der übrigen sogenannten Zions-  lieder zu suchen hat, keine Einigkeit. Klar scheint zunächst einmal, daß die "Zionslieder" in  irgendeiner Weise mit dem am Zion praktizierten Jahwekult in Verbindung zu sehen sind.  ! Vgl. H.-J.Kraus, Psalmen 1-59, BK XV/1, Neukirchen-Vluyn 1978, zit. BK XV/1, hier S.340.  ? So z.B. H.Gunkel, Die Psalmen, Göttingen 19685, zit.Psalmen, hier S.199; E.Zenger, Von der Un-  verzichtbarkeit der historisch-kritischen Exegese. Am Beispiel des 46.Psalm, BiLi 62, 1989, S.10-20, zit.  Ps 46, hier S.16.  3 U.Sperling, Das theophanische Jahwe-Überlegenheitslied‚ Forschungsbericht und gattungskritische Untersu-  chung der sogenannten Zionlieder, Frankfurt/Bern/New York/Paris 1991, zit. Jahwe-Überlegenheitslied,  hier S.322: Es (das Zionslob, Anm. d. Verf.) tritt immer in untergeordneter Funktion auf, ... "; beachtens-  wert ist auch seine grundsätzliche Kritik an der Konstruktion einer Zionstheologie (S.319): "Mir fällt ... die  Leichtigkeit und Sorglosigkeit auf, mit der man vielfach den Inhalt der sogenannten Zionlieder dadurch be-  stimmt, daß man Aussagen aus diesem oder jenem Psalm nimmt, sie nebeneinanderstellt und dann  behauptet, der so gewonnene Aussagekomplex stelle den gemeinsamen Inhalt der Zionlieder dar. Tatsächlich  jedoch treten die einzelnen Aussagen oft nur in einem der Psalmen auf oder werden erst durch die  Verbindung mit den Aussagen eines anderen Psalms zu einer Vorstellung kombiniert, die für die  "Zionlieder' typisch sein soll".  %9dıie
Leichtigkeit nd Sorglosigkeit auf, nıt der vielfach den nhalt der SOgeENANNIEN Zionlieder dadurch be-
stimmt, 1a Aussagen dAus dıesem oder jenem Psalm nımmt, SIE nebeneimnanderstellt nd dann
behauptet, der SCWONNCHC Aussagekomplex stelle den geme1Insamen inha| der Zionlıieder dar. Tatsächlıch
jedoch treifen dıe einzelnen Aussagen Ooft 1U in einem der Psalmen auf oder werden erst durch die
Verbindung nıt den Aussagen eiInes anderen Psalms einer Vorstellung kombimert, die für dıe
Zionlieder' ypısch se1n E

79



Dieser wurde bekanntlıc! ach der Eroberung Jerusalems durch |Davı (um 000 V-Chr.)
und dıe sıch daran anschließende Überführung des israelıtischen Stammesheiligtums der
Lade In den ON Salomo auf dem Zion errichteten Tempe! etahliert? [)a siıch In den

"Zionspsalmen” verschiedene Anspielungen auf mythısches Gedankengut WwIe In der
Umwelt Israels, insbesondere In Ugarıt belegt ISt, indet, wurde ımmer wieder
daß sıch In diesen Psalmen ıne bereıts vorisraelitisch-jebusitische Kulttradıition wıider-

spiegle, dıe beı der israelıtischen UÜbernahme eInes vermutlıich bereıits vorhandenen jebusit1i-
schen Kultortes In Jerusalem In dıe Jahwereligion eingeflossen se1”. dıe "Zionslieder” folg-
lıch sehr früh datıeren wären. /u diesen Motiven zählen z B die Vorstellung Vo

Gottesberg, des Paradiesesgartens und des Chaoskampfes. Be]l uletzt genanntem Motıv
cheınt NUN we die für andere (jÖötter in der Umwelt sraels belegte olle zuzufallen das
den KOSmOs bedrohende 40S Jetzt VO Gottesberg Zion hner erfolgreich in Schach
halten Diese Vermutung der UÜbernahme eıner vorisraelıtisch jebusıtischen Kulttradıtion
muß jedoch, wI1Ie Dereıts G.Wanke überzeugend aufgewlesen hat Nn ıt der Tatsache fertig
werden, daß siıch in Pss 4 und eın welteres Motiıv indet, das In dieser Form NIC
In der Umwelt sraels belegt Ist, nämlıch das SsOoOgeNannte Völkerkampfmotiv®. Danach hbe-
drohen entsprechend den raiten des Chaos Völker en Zion, der ber durch das Eingreifen
WEeSs wird. Für eın olches Ereignis g1bt jedoch In der vorisraelıtischen Zeıt
Jerusalems keinerle]l geschichtlichen Anhaltspunkt. Dies hat 1U verschiedene xegeten
AazZu geführt, dıe /Zionspsalmen TSt als Reflex auf die In Jes 36-309 DZW on-
berıichtete Belagerung Jerusalems urce dıe Assyrer 1Im ahr 701 VEn und deren als WUull-

Zur rage der Entstehung der Zionstradıtion vgl J.Jeremias, L ade und Zion Zur Entstehung der Zionstra-
dıtıon, In Probleme bı  ischer Theologie. FS 1ral München 1971, 183-198 zıt Lade nd Z10n:
H.Hayes, Ihe Tradıtion of Zion's Inviolabıilıty, JBL 82 963 419-426:;: H.Schmid 1 we nd dıe
Kulttradıtion VONxn Jerusalem, Z.A:  Z 67 955 zıt Kulttradıtion: neuerdings weIlst B.Janowskı, Ke-
ruben nd Zion, IThesen ZUI Entstehung der Zionstradıition, 111 Ernten, Was [al Festschrı für Klaus
och seinem 65.Geburtstag, Neukirchen-Vluyn 1991, 231-264, der Übertragung der Lade für dıe
Entstehung der Zionstradition eine eher untergeordnete Rolle ZU, entscheidender se1 die Übernahme
"kanaanäısche Vorstellungen kosmisch dimensionlerten Gottesbere Eıinfluß SCWESCHDieser wurde bekanntlich nach der Eroberung Jerusalems durch David (um 1000 v.Chr.)  und die sich daran anschließende Überführung des israelitischen Stammesheiligtums der  Lade in den von Salomo auf dem Zion errichteten Tempel etabliert*. Da sich nun in den  "Zionspsalmen" verschiedene Anspielungen auf mythisches Gedankengut wie es in der  Umwelt Israels, insbesondere in Ugarit belegt ist, findet, wurde immer wieder vermutet,  daß sich in diesen Psalmen eine bereits vorisraelitisch-jebusitische Kulttradition wider-  spiegle, die bei der israelitischen Übernahme eines vermutlich bereits vorhandenen jebusiti-  schen Kultortes in Jerusalem in die Jahwereligion eingeflossen sei>, die "Zionslieder" folg-  lich sehr früh zu datieren wären. Zu diesen Motiven zählen z.B. die Vorstellung vom  Gottesberg, des Paradiesesgartens und des Chaoskampfes. Bei zuletzt genanntem Motiv  scheint nun Jahwe die für andere Götter in der Umwelt Israels belegte Rolle zuzufallen, das  den Kosmos bedrohende Chaos - jetzt vom Gottesberg Zion her - erfolgreich in Schach zu  halten. Diese Vermutung der Übernahme einer vorisraelitisch - jebusitischen Kulttradition  muß jedoch, wie bereits G.Wanke überzeugend aufgewiesen hat, mit der Tatsache fertig  werden, daß sich in Pss 46, 48 und 76 ein weiteres Motiv findet, das in dieser Form nicht  in der Umwelt Israels belegt ist, nämlich das sogenannte Völkerkampfmotiv®. Danach be-  drohen entsprechend den Kräften des Chaos Völker den Zion, der aber durch das Eingreifen  Jahwes gerettet wird. Für ein solches Ereignis gibt es jedoch in der vorisraelitischen Zeit  Jerusalems keinerlei geschichtlichen Anhaltspunkt. Dies hat nun verschiedene Exegeten  dazu geführt, die Zionspsalmen erst als Reflex auf die in Jes 36-39 bzw. 2Kön 18,13-19,37  berichtete Belagerung Jerusalems durch die Assyrer im Jahr 701 v.Chr. und deren als wun-  * Zur Frage der Entstehung der Zionstradition vgl. J.Jeremias, Lade und Zion - Zur Entstehung der Zionstra-  dition, in: Probleme biblischer Theologie. FS für G.v.Rad, München 1971, S.183-198, zit. Lade und Zion;  J.H.Hayes, The Tradition of Zion's Inviolability, JBL 82, 1963, S.419-426; H.Schmid, Jahwe und die  Kulttradition von Jerusalem, ZAW 67, 1955, S.168ff., zit. Kulttradition; neuerdings weist B.Janowski, Ke-  ruben und Zion, Thesen zur Entstehung der Zionstradition, in: Ernten, was man sät. Festschrift für Klaus  Koch zu seinem 65.Geburtstag, Neukirchen-Vluyn 1991, S.231-264, der Übertragung der Lade für die  Entstehung der Zionstradition eine eher untergeordnete Rolle zu; entscheidender sei die Übernahme  "kanaanäische Vorstellungen vom kosmisch dimensionierten Gottesberg von Einfluß gewesen ..., die ihrer-  seits konzeptionell und überlieferungsgeschichtlich mit den Tempelkeruben () in Zusammenhang stehen."  ($.261).  5 Jeremias, Lade und Zion, S.192,: "Nun ist längst erkannt, daß die genannten Prädikationen des Zion aus-  nahmslos. vorisraelitischen Ursprungs sind; Israel hat sie vermutlich in Jerusalem von den Jebusitern über-  nommen und zugleich den in Gen 14,18-20; Ps 46,5; 87,5 u.ö. genannten Stadtgott von Jerusalem, (El) El-  jon, mit Jahwe identifiziert"; vgl. E.Otto, Silo und Jerusalem, TZ 32, 1976, S.65-77; Schmid, Kulttradi-  tion, S.168ff.; Kraus, BK XV/1, S.341; J.Schreiner, Sion - Jerusalem, Jahwes Königssitz. Theologie der  Heiligen Stadt im Alten Testament, München 1963, bes. S.219-227, zit. Zion; O.H.Steck, Friedensvorstel-  lungen im alten Jerusalem. Psalmen - Jesaja - Deuterojesaja (ThSt[B] 111), Zürich 1972 und Hayes, Invio-  lability, nach dem auch die Vorstellung der Unverletzlichkeit Jerusalems auf nichtisraelitische bzw. jebusiti-  sche Tradition zurückgeht.  © G.Wanke, Die Zionstheologie der Korachiten, BZAW 97, Berlin 1966, zit. Zionstheologie, hier S.72; Jere-  mias, Lade und Zion, S.194f., hingegen meint, daß hinter dem Völkerkampfmotiv die Vorstellung vom  Jahwekrieg stehe, die durch die Übertragung der Lade nach Jerusalem eingebracht wurde.  80die iıhrer-
se1ts konzeptionell nd überlıeferungsgeschichtlich mıit den Tempelkeruben In Zusammenhang stehen. -
(S.261)
Jeremias, Lade nd Zi0n, 192, "Nun ist Ängst erkannt, daß die gENANNLEN Prädıkationen des Zi08 aus-
nıahmslos vor'israelıtischen Ursprungs sınd; Israel hat s1e vermutlıch In Jerusalem den Jebusıtern über-
NOMMNECI und zugleıich den In Gen 4,18-20; Ps 46,5; 87,5 gENANNLEN Stadtgott VOIN Jerusalem, El) EI-
Jon, mıt ı we identifiziıert ”: vgl O, Sılo und Jerusalem, a 976 5.65-77: Schmid, Kulttradı-
t10N, S.168ff.:; Kraus, XVZL. S5.341: J.Schreiner, S1008 Jerusalem, ahwes KÖnigssItz. Theologie der
Heılıgen im Alten Jestament, München 1963, Dbes 219-227 zıt Zion: O.H.Steck Friedensvorstel-
lungen iIm alten Jerusalem. Psalmen Jesaja DeuterojesaJja 11) Zürich 972 und yes, Inv1o-
labılıty, nach dem auch dıe Vorstellung der Unverletzlichkeit Jerusalem: auf nichtisraelıtische bzw. jebusıt1-
sche Tradıtion zurückgeht.
Wanke, Dıe Zionstheologie der Korachiten, BZAW 97, Berlıin 1966, zıt Zionstheologıie, hiıer KT Z Jere-
m1aSs, Lade und Zi0n, hingegen meınt, daß hınter dem Völkerkampfmotiv die Vorstellung Vom

wekrieg stehe, dıe durch die Übertragung der Lade nach Jerusalem eingebracht wurde.



derbare Befreiungstat ahwes empfundenen plötzlıchen Rückzug deuten/. So datıiert IWa

LE.Zenger Ps Jüngst wieder In das 7.Jahrhundert kıne noch spätere Datierung
SCH, ErZenpger,; aufgrun der 58 7/ vr erfolgten kroberung Jerusalems uUrc die Ba-

bylonier we1il der Überzeugung des Psalmes widersprechend nıcht en  O
Kıne nachexilische Entstehung des Psalmes (1m 4_ Jh VASAN:) hat jedoch De-

reits Ende der 60er Tre ( . Wanke>? vorgeschlagen, der dıe Zionspsalmen als lıterariısches
Produkt der Korachıiıten, eiıner Sängergilde Al nachexılıschen Tempel, verstehen wollte
Diese eCI8: die in der Forschung viel, m.E ach jedoch nıcht besonders überzeugenden
Wıderspruc. erfahren hat, stützt ihre Argumentatıon VOT allem darauf. daß dıe Z1i0ns-
psalmen und allen Ps zahlreiche Parallelen mıiıt später, sogenannter eschatolo-

gischer Prophetie (Z:B Jes 17,12-14) aufweisen!®, In der sıch analoge Vorstellungen WIe In
Ps (z.B das Völkerkampfmotiv) inden Be1 diesen um e1l mıt Vehemenz vertreftenen

Posiıtionen 1€e| leıder eın Aspekt des Psalmes in wenig unterbelıchtet, DZW..,wurde bereits
VOT dem ıntergrun« eıner Vorentscheidung iIm Sınne der bereıts dargestellten Posıtionen
ZUT Datierung der tradıtıonsgeschichtlichen Eınordnung des Psalmes behandelt, die rage
nach der theologischen Aussage von Ps ich nd in welcher Weise sıch diese in Wort
und Struktur des Psalmes äaußert

Genau 1€e6S$ soll nlıegen des vorliegenden Aufsatzes se1n, der sıch on seiner Orge-
hensweise her einem wegwelsenden, leider weniıg beachteten und reziplerten
Beıtrag VON M. Weiss!! orlentiert, der aufgrun zahlreıicher Stichwortbeziehungen dıie
Struktur und Sachkontur des Psalmes NEU sehen gelehrt hat

Zur I extüberlieferung VOoN Ps

An 1er Stellen welst Ps textliche Probleme auf, DZW. nat aufgrund verschiedener ber-
setzungsprobleme Exegeten azu veranlaßt, Konjekturen vorzunehmen. nstelle VOIN

So Dereıts .Ziegler, Dıie Gottes amn Morgen, Atl Studien für F.Nötscher, BBR E Bonn 1950, Sa
288 zıt. 73 hier 5.288: neuerdings wieder Th.Podella, Der Chaoskampfmythos Im Alten Testament:
ine Problemanzeige, AOAT 232, Neukirchen-Vluyn 1993, 283-329, hıer K A Es "kann festgestellt
werden, auch In Ps 46 diıe Motiviık des ao0skampfes als mythısch-epische Orm einer onkreten Ge-
fährdung, vermutlıich angesichts der Belagerung Jerusalems durch Sanherıb m Jahr 701 v.Chr. ingang
gefunden hat”; Z,Wi vermutet auch Wanke, Zionstheologie, 5.96 das Völkerkampfmotiv seinen DC-
schichtlichen Anknüpfungspunkt iIm Sanheribsturm hatte, Jjedoch erSst in nachexilischer Zeiıt im /usammen-
hang mıiıt der eschatologischen Prophetie unıversalisiert wurde.
Zenger, Ps 46, 19 " Frühze!l: der Joschıyanıschen kpoche
Wanke, Zionstheologie, SA E vgl aber auch bereıits L.Krinetzkı, 1we uliluch! nd ehr. Eıne
stilistisch-theologische Auslegung Von Ps 46 BıLe P 1962, ‚6-42, zit Zuflucht, hier .27 nd
A.Deıssler, Dıe Psalmen, Düsseldorf 1962/1982?, 5.189, zıt. Psalmen.

10 Aufgrund dıeser Parallelen wıll unkel, Psalmen, 199, Ps 46 als eschatolog1ıschen Hymnus verstehen.
M.Weiss, Wege der NeEUEN Dıchtungswissenschaft In ihrer Anwendung auf dıe Psalmenforschung. Metho-

dologische Bemerkungen, dargelegt I eispiel ON Ps ALVI, Bıb 42, 1961, 2S85-302.



3Ta wörtlich beım Andern e1inNnenNn alttestamentlıchschlägt RBHS VOoOT

allerdings N1IC. elegten Infınıtiv mMm 175a 'beım Schwanken der 8808 1Ne

e1tere Stichwortverbindung MI herzustellen der Übersetzung OI1 B und Peshitta

entsprechend 17712 "beım Schwanken lesen
ach wollen viele WIC dıie (ut en vermeiıntlichen Kehrvers N VV

"Jahwe Zebaoth IST MIL uNs us  < einfügen Aus strukturellen nd nhaltlıchen
(jründen 1ST 168 jedoch WIC spater noch ZE1ISECN wiırd nıcht statthaft

TODIEmMeEe für dıe Übersetzung mMacC insbesondere dıe Wortverbindung UTQ

795 dıie ohl superlatıvischen ınn 1e heiligste der Wohnungen des
OcNAsten als Apposition mN H "Stad (jottes übersetzen ist!2 Dıie Vokalı-
satıon VoN M Wagen 10b cChlıeßlich IST aller Wahrscheinlichkeit nach gemäß
der Übersetzung der 1 CX P 390 "Schilde” andern Was auch sinngemäß besser
den erwähnten ogen und Lanzen paßt

Die Struktur Von Ps

Stichwortbeziehungen

Um dıe Struktur VON Ps verstehen ISt zunächst auf dıe zahlreichen Stichwortbezüge
achten dıe den salm durchziehen und offensichtliıch bewußt geSELZL sınd einzelne

Verse mıteinander Beziehung setizen An dieser Stelle sollen zunächst dıe einschlägı1-
SCch Stichwortbeziehungen benannt werden ihre Bedeutung für dıe Struktur des Psalms
ann unter aUSZU W

Y "für uns entspricht d 33 "für 115 zumal I1 beiden Versen ott als
Schutz bezeichnet wird!® wobel ott MI dem "(Jott Jakobs dentifizıert wird
a "Hılfe" ISt MI verknüpft davon dıie Rede IST daß ott SEINEGET

Stadt VOT dem Morgen "hılft" KT
Dıe ABerte a Rar Pa und das "Meer” (1 3 bılden CINECN (C'hliasmus mıiıt

E} el Verse DZW Versteıile stehen IsoWasser” und "Berge
CNECI Beziehung zue1ınander wobel offensıchtlich näher  S ausführt

Anders DA dıe YNYyLOOEV OKTMNLATO ©D TOLD DWLOTLOC "geheıilıgt hat der Höchste SC11NC Wohnung"
übersetzt, also wohl 750 3202 WT gelesen hat Entsprechend N bersetzen Krinetzkı1, A
uC| 26 und Schreiner, Zi0n, 223 Anm.n} Junker, Der Strom, dessen Arme dıe Gottes
erfreut (Ps 465 Bıb 43, 1962, 197-202, zıt. Strom, wiıll 5 als Nominalsatz verstehen, 199 "Ein
Strom dessen Arme dıe Gottes erfreuen Nı das Heılıgste M Gezelt des Allerhöchsten

13 SO bereıts Hossfeld/E Zenger Dıe Psalmen 150) NEB ürzburg 993 ZIL Psalmen 287
So Weılss Dıchtungswissenschaft 281

2



Uurc das Stichwort "Wwanken“” steht "beım Wanken“ Ö]  n “nNıcht wankt S1e  B

D 137 23 und „  sıie wankten” 102 mıteinander in Beziehung, ebenso wıe A  sie [O-

en  : Wa  Tera und ”  sıie obter  ‚W 1 Jeweıiıls durch das Stichwort "toben .
er mıt der Urtsangabe „  auf der Erde” V Na endende steht otfenbar Nnıt L1 In

Verbindung, der ebenfalls mıt "  auf der Erde” P 82 schließt Außerdem werden el
Verse jeweıls mit Wel Imperatiıven eröffnet "Kommt, ceht” 1 132 nd

ab und erkennt“” 1277 15 dıe offensichtlich Jeweıls denselben Adressaten

sprechen. Da el Verse nochmals Hrc den Kehrvers "Der Herr der Heerscharen Ist miıt
115 uUuSW gerahmt sınd S/V 12) entsteht eıne konzentrische Struktur In der das
Zentrum bıldet

greift Urc. die beiden Stichworte "Völker”" 071733 und "Erde” V Na außerdem
auf zurück, DZW nımmt In chlastischer Form noch eınmal dıe Thematık VvVon

(Bedrohung der Frde UuUrc. das Chaos) und (Aufstand der Völker) auf

DiIie Gottesbezeichnungen

uch die Gottesbezeichnungen scheinen absıchtlich und gezielt DESELIZTL sein!>. So findet
sıch Von biıs beinahe ausschließlich der allgemeıne Terminus D f  I wobel
die in verwendete Bezeichnung "der Höchste”" T 15v wohl als Varıation für D7 R
verstehen ist. Erst MaC klar, daß sıch bel m un Jahwe eDaotnN handelt, der
der "Gott Jakobs M mx ist In den folgenden ersen wiırd dann In KONSEQqueNZ
NIC| mehr In allgemeıner Weise on Oott DD gesprochen, sondern ausschließlich von

ahwe DZWw Jahwe Zebaoth 12) und em ott Jakobs 12): der sıch In
Sar selbst Wort meldet und als D7 bezeichnet, so daß 1NUunN zweifelsfreı feststeht, WeT

hıinter dem In Vv ZE handelnden ott suchen ist. DIie ottesbezeichnungen strukturieren
somit den salm In wWwel Teıle Vv K und Vv 81 D

3:3 Inhaltlıche Beziehungen In Ps

Diese Beobachtungen ZUT Struktur sınd schließlich noch durch inhaltlıche Bezüge, die ZU

Teıl bereits angesprochen wurden, ergänzen. Die allgemeıne Aussage In 2 daß Oott
Zuflucht und Hılfe für die dort sprechende Gruppe ist.  9 indet ihre Konkretisierung In S,

klar wird, weilcher ott ist, der Hılfe nd Schutz gewährt aDel greift ure: das
Bekenntnis "Jahwe Zebaoth ist mıt uns  n inhaltlıch gleichzeıt1g auf zurück, VON

15 egen Krinetzkı ‚uflucht, 5.26 Anm. 1, der ufgrund der 1atsache., daß der Psalm elohıstisch über-
arbeıteten Teıul des Psalters gehört, überall a wıeder durch JIHWH CeISCIZEN wıll



der (jottesstadt el daß "Got; INn iıhrer ISL und konkretisiert dıe dort ber (jottes
Schutz gemachte Aussage hın auf dıe sprechende (Gemeinde

Hıldet hne Zweıfel eiIiNnenN OoOntras WE dort den tobenden ('haoswassern
dıe Wasser des die (jottessta: erfreuenden Stromes gegenübergestellt werden!® DIie allge-

Sicherheit der (jottesstadt SIC wankt nıcht steht beruhigend dem I1} und

geschilderten Zerfall der Welt gegenüber wobel sıch nd InsoTfern entsprechen
als beiden dıe Bedrohung des KOsmos eınmal durch dıe Chaosmacht Meer nd rÄH

deren urc. dıe Völkerwelt geschilder wiırd
Wenn schließlich Ott als erhaben ber den Olkern erhaben über der Erde

bezeichnet wırd sche1ın 1e6S$ auf dıe Gottesbezeichnung 3 390y 111 anzuspielen der
höchste Oott IST ben nıcht ırgendwer sondern Jahwe alleın

Zusammenfassung und Auswertung
der Beobachtungen ZUuT Struktur Ö()I] Ps

Aus diesen Beobachtungen lassen sıch olgende Schlüsse Tur dıe Struktur Ol Ps ziıehen
Der salm zertiäa| zunächst WEel eıle wobel den UÜbergang bıldet und beıden Te1-
len zuzurechnen IST

Der TSste e1l] MaC: allgemeine Aussagen ber Ott als Schutz C1INeEeT sprechenden
Gruppe €e1 dieser e1] 1NE konzentrische truktur auf!’

Wıe bereıts erwähnt fındet dıe allgemeıne Aussage ber Ott als Sch  zwehr
ıhre Konkretisierung dieser ott Jahwe ident  1ert ırd Diese beıden
Verse rahmen wıederum Wel eınander entsprechende eıle nämlıch dıe VvV 31 und
dıe sıch Jeweils MIı dem dıe Weltordnung bedrohenden C’haos beschäftigen In der
des ersten Teıles omMmm dıe UTrC (jottes ungefährdete (jottesstadt als Oase
miıtten zerfallenden Welt stehen

SO bereıits Hossfeld/Zenger Psalmen 287 vgl auch Welı.: Dichtungsw.  nschaft 284 wonach dıe
Voranstellung VOII a dem letztabklıngenden 1718123 zusammenzusehen IS_ CNLC Verbin-
ung zwıschen eıden Versen bewirken
Anders Hossfeld/Zenger Psalmen 285 der WIC viele andere kxegeten AB Dreigliedrigkeit des
Psalmes usgeht Wır-Bekenntnis Schlußfolgerung Infravestellung 5 (Bekenntnms Schlußtfol-

nfragestellung Wır-Bekenntnis und 11 (Imperativ-Wır-Bekenntnis Dıe [TOL[Z sachgerechter
Beobachtungen Strukturierung des Psalms abweichende Gliederung hegt I1 darın be-
gründet daß Zenger ZU WCN1E dıie für dıe Tuktur des Psalmes wesentlichen Stichwort-
verbindungen Deachtet andererseıts dıe durch dıe Gottesbezeichnungen ewiırTkKte Zweıteilung des Psalmes
e sıch übrıgens der VOIl uUuNs beobachteten doppelten konzentrischen Struktur des Psalmes ec außer
Acht Lälßt ‚WAar 1ST Schreiner Z10n 119 insofern Recht ZUu veben als das dreimalıge - >5 12)
zunächst auf 'Ormale Dreigliedrigkeit des Psalmes VCI WEISCII schemt. doch IS{ dem 401 dıe JE-
weılıge konzentrische truktur der eıden 'eıle des Psalmes berzuordnen Außerdem 1ST en  ar, daß
das - erst C1I1HCT späteren anı enNntstammıt. SO bezeugt 6S dıe Übersetzung weder 1iM noch
11 12 (vgl auch LAAX)



Ögen die Aussagen des ersten e1ils zunächst auf Jle möglıchen (jötter anwendbar seIn

(vgl die ottesbezeichnungen!), art das Bekenntnis In daß sıch we an-
delt der 1es es bewirkt So führt hınüber ZU zweıten e1l des Psalms, der WIe-
derum konzentrisch aufgebaut ist. €e] bılden dıe VvV und |  NI Nit em Bekenntnis
we als Schutzburg den äaußeren Rahmen, während dıe Vv und (Doppelte Im-

perative, Stichwort V 8a) eiınander entsprechend rahmen.
Der salm weitet sıch 1er allem Anschemn nach ber den Kreis der Sprechenden 11Naus

auf dıe Völkerwelt Nachdem dıe Gemennde In hr Bekenntnis Jahwe als ıhre Burg
abgelegt hat ordert s1e miıt un dıe Völker auf. dıe Jaten ahwes wahrzunehmen.
Diese werden Urc OTfIfenbar Im Beenden nd der Zerstörung der Kriegsgeräte DCSC-
hen &l zieht dıe KOonsequenz Aaus em Wahrnehmen der Taten ahwes In f und for-
dert AazZu auf, abzulassen gemeınt Ist wahrscheinnlich ON der Empörung wWwe
und diesen als den ber Völker und Erde erhabenen ott anzuerkennen.

Wenn der Psalm In mıiıt dem bereits In formulıerten Bekenntnis der Gemeinnde
endet, Ist dieser NIC. NUT ınfach als Kehrvers betrachten!®. Ahnlich wWwIıe den CI-

sten eıl des Psalmes abschlıeßt, beschließt 12 den zweiıten all dıe Völker gerichteten
eı1l des Psalmes Offensichtlich ollen diese mıt der Anerkennung Jahwes zugleıich 11-

ert werden, das Bekenntnis der Gemeinde nachzusprechen.
Wenn Im ersten 'e1] des Psalmes und Im zweiıten den Miıttelpunkt der eweıl1-

gCcn konzentrischen Struktur bıldet wiırd amı Zum eiınen dıe durch ott ewirkte S1-
cherheit der Gottesstadt, ZU anderen dıe Beendigung des Krieges durch Jahwe Ins Zentrum
der Aussage gestellt. Es cheımnt er In der Intention des Psalmes legen, Jahwe Nnıcht

sehr als kriegerischen Gott, sondern als oltt des Friedens und der Stabiılıtät der Welt
felern.

Die Sachkontur VoN Psalm

Bel der Betrachtung des Psalmes der Gebrauch zahlreicher exema: nd Formulierun-
pcnh auf, hınter denen geprägte Vorstellungen stehen Einige sollen hıer In er Kürze SC-

werden. So sınd die Bezeichnungen Gottes als "Zufluchtsstätte  r O7 "Kraft”" TV
und "Hılfe" T ın häufige alttestamentlıche Charakterisierungen (jottes In den Psal-
INeN und In der späten Prophetie (vgl z.B Jes Z5.A Jo06€e] 4, 16) Dghinter steht der Gedanke

18 So bereits Hossfeld/Zenger, Psalmen, S2585 abschließende Bekenntnis ııcht einfach Refrain',
sondern vereint Israel und dıe Völker.

19 Kraus, XAV/1, S5.342, wiıll eıne Beziehung ZUI Asylfunktion des Heılıgtums h1erstellen
85



eiıner ausschließlichen Ausrichtung auf Oott Im Sınne eiıner Grundsatzentscheidung: Nur Cl

omm als Zuflucht In rage
[)as Lexem "wanken" 7 17 findet sich Im OontexX der Schöpfungstheologıe des A  ®
(1 daß Jahwe den TEIS gegründet hat, daß nıcht wankt (Ps 931

Wenn In Nun davon dıe ede ist, daß erge In dıe 1e71e des Meeres "wanken . Iso

ZUSdRCIHI das Stabilste, W dS auf en o1bt, seıne Standfestigkeit verlıiert. deutet 1e$
auf iıne gefährliche, schöpfungsbedrohende Sıtuation hın. Aus einem äahnlıichen ONtexXt{u-
en Zusammenhang uch dıe urze]l CN "lärmen  "?.Uv Inıt der In das Meer
nd in das Verhalten der Völker geschilder wırd. Sıe verwelst auf einen wichtigen
Aspekt des altorientaliıschen Weltbildes, nach em dıe Schöpfung beständig durch das
a0S bedroht ISt, das Im ugarıtischen aal-Jam Mythos ahnlıch WIEe in UNSCTEIN salm
UrC) das Meer symbolisiert wird?!. In Ps Ist dieses ('haos In zweıfacher Weise präsent:
durch dıe den KOSmoOs bedrohende ut, SOWI1Ee durch dıe dıe Weltordnung vermutlıch
durch Krieg störenden Völker el schlıeßen WäasSs auch on der Tuktur ıer sehr schön
ZUuU USdTUuC| omm dıe (jottesstadt in und bedrohen S1e, während siıch diese aller
Geftahr aufgrun der Gegenwart Gottes paradıesischer Ruhe rireut

ntgegen den aufrührerischen Chaoswassern wird dıe Stadt (jottes durch das Wasser e1-
nNes frıedlichen Stromes erquickt. Versuche, diesen Strom auf Realıen der ta Jerusalem,
Iiwa der Gihonquelle deuten*?, gehen m.E nach eh ES handelt sıch 1er un etapho-

Zur Formulierung A79r1 ° vgl auch 1.1sumura, 1 wotold Image of Wıne In Psalm 46,.4-5, JOR
F 1981, 167-175
Allerdiıngs meınt Podella, Chaoskampf, 5301 daß dıe Chanskampfiuylhuln;_vic Haus A nıcht in die
kosmogonische Tradıtionslinie gehört, sondern vielmehr ZU VErTNIUfEN steht, "dal das Chaoskamptmytho-
ogem nıt der Könıigsprädıikation eines Gottes und eıner Heiligtumsgründung zusammenhängt” (: 302);
abe!l beinhaltet "das haoskampfmythologemeiner ausschließlichen Ausrichtung auf Gott im Sinne einer Grundsatzentscheidung: Nur er  kommt als Zuflucht in Frage.  Das Lexem "wanken" 213 findet sich im Kontext der Schöpfungstheologie des AT, wo  es heißt, daß Jahwe den Erdkreis gegründet hat, so daß er nicht wankt (Ps 93,1; 96,10).  Wenn in V 3 nun davon die Rede ist, daß Berge in die Tiefe des Meeres "wanken", also so-  zusagen das Stabilste, was es auf Erden gibt, seine Standfestigkeit verliert, so deutet dies  auf eine gefährliche, schöpfungsbedrohende Situation hin. Aus einem ähnlichen kontextu-  ellen Zusammenhang stammt auch die Wurzel MM "lärmen"?, mit der in V 4 das Meer  und in V 7 das Verhalten der Völker geschildert wird. Sie verweist auf einen wichtigen  Aspekt des altorientalischen Weltbildes, nach dem die Schöpfung beständig durch das  Chaos bedroht ist, das im ugaritischen Baal-Jam Mythos ähnlich wie in unserem Psalm  durch das Meer symbolisiert wird?!. In Ps 46 ist dieses Chaos in zweifacher Weise präsent:  durch die den Kosmos bedrohende Urflut, sowie durch die die Weltordnung vermutlich  durch Krieg störenden Völker. Beide schließen - was auch von der Struktur her sehr schön  zum Ausdruck kommt - die Gottesstadt ein und bedrohen sie, während sich diese trotz aller  Gefahr aufgrund der Gegenwart Gottes paradiesischer Ruhe erfreut.  Entgegen den aufrührerischen Chaoswassern wird die Stadt Gottes durch das Wasser ei-  nes friedlichen Stromes erquickt. Versuche, diesen Strom auf Realien der Stadt Jerusalem,  etwa der Gihonquelle zu deuten??, gehen m.E. nach fehl. Es handelt sich hier um Metapho-  20 Zur Formulierung 17M) 33M? vgl. auch D.T.Tsumura, Twofold Image of Wine in Psalm 46,4-5, JOR  .....  ®  T A9B1S 167175  2  1  Allerdings meint Podella, Chaoskampf, S.301, daß die Chanskampfiuythulngic von Haus aus nicht in die  kosmogonische Traditionslinie gehört, sondern vielmehr zu vermuten steht, "daß das Chaoskampfmytho-  logem mit der Königsprädikation eines Gottes und einer Heiligtumsgründung zusammenhängt" (S.302),  dabei beinhaltet "das Chaoskampfmythologem ... nicht die Aitiologie für die Königsherrschaft eines Got-  22  tes, sondern entfaltet und expliziert diese. "(S.302)  So etwa O.Keel,  Die Welt der altorientalischen Bildsymbolik und das Alte Testament, Zü-  rich/Einsiedeln/Köln/Neukirchen-Vluyn 1972/19803, S.122; Zenger, Ps 46, S.122; Schmid, Kulttradition,  S.187, will unter 72 die unterirdische Flut verstehen, deren Verzweigungen durch verschiedene Quellen,  wie die Siloa- und Rogelquelle Wasser an die Oberfläche leiten. Letzteres mag vielleicht für die recht kräf-  tige Siloaquelle zutreffen, wohingegen die Rogelquelle während des Sommers regelmäßig zu einem  schmalen Rinnsal verkümmert. Auch die Interpretation Gunkels, Psalmen, S.197f., der dieses Bild ent-  sprechend Jes 33,21 als eine Beschreibung des künftigen, durch einen Strom geschützten Jerusalems ver-  stehen will, trifft m.E. nicht den Gebrauch dieses Bildes in Ps 46. Hier geht es nicht um Schutz, sondern  um die Erquickung der Gottesstadt im Gegensatz zur Bedrohung durch die Chaoswasser. Ein recht origi-  neller, aber im Hinblick auf die Datierung ebensowenig wahrscheinlicher Vorschlag stammt von L.Neve,  The Common Use of Traditions by the Autor of Psalm 46 and Isaiah, ET LXXXV1I/8, 1975, S.243-246,  zit. Common Use, hier S.245; er will einen Bezug herstellen zwischen den in Jes 22,9-11 berichteten An-  strengungen Hiskijas, Jerusalem mit Wasser zu versorgen und Ps 46,5.  Der Verfasser von Ps 46 wollte  demgegenüber klarstellen, daß der Strom, der Jerusalem froh mache, nicht Hiskias Wasserleitung sei, son-  dern vielmehr die von Jahwe ausgehenden segensreichen Ströme, sofern die Einwohner Jerusalems nur ihr  festes Vertrauen auf ihn setzten. Zur Forschungsgeschichte und Rezeption von V 5 in der Väterexegese  vgl. vor allem J.B.Bauer, Zions Flüsse. Ps 45(46),5, in: J.B.Bauer/J.Marböck (Hrsg.), Memoria Je-  rusalem, Freundesgabe F.Sauer zum 70.Geburtstag, Graz 1977, S.59-91.  86nıcht dıe Aıitiologie dıie Königsherrschaft eines Got-
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leSs, sondern entfaltet nd explizıert diese. (5.302)
So etwa eel Dıe Welt der altorientalischen Bıldsymbolik und das Alte Testament, Zü-
rıch/Einsiedeln/Köln/Neukirchen-Vluyn 1972/1980°, S A22: Zenger, PsS 46 5.422: Schmid, Kulttradıtion,
S: 13%. wıll y  Zr die unterirdıische Flut verstehen, deren Verzweigungen durch verschıiedene uellen,
WIeE dıe 1102- und Rogelquelle W asser Al die Obertfläche eıten. Letzteres INa vielleicht ur dıe recht kräf-
t1ge Sıloaquelle zutreffen, wohingegen dıe Rogelquelle während des SOMMEeTS regelmäßig einem
schmalen Rınnsal verkümmert. uch die Interpretation Gunkels. Psalmen, 1971 der diıeses Bıld ent-
sprechend Jes 33:21 als eine Beschreibung des künftigen, urch einen StTrom geschützten Jerusalems VCI-
stehen wıll m.E nıcht den Gebrauch diese: Bıldes In Ps 46 1eT geht D nıcht Schutz, sondern
Unl dıe Erquickung der Gottesstadt 1im Gegensatz Zur Bedrohung durch die Chaoswasser. Eın recht or1g1-
neller, aber im Hınblick auf die Datiıerung ebensowen12 wahrscheinlicher Vorschlag eV6:
IThe Common Use of Tradıtions Dy the Autor of salm 46 and saıah, 1975 243-246,
zit. Common Use, hier 5.245; ® wıll einen Bezug herstellen zwıischen den IN Jes 22.9-1 —— berichteten An-
StTreNgUNgEN 1sk1ı)Jas, Jerusalem mıt Wasser VEISOTISECN und PsS 46.5 |Der erfasser Ps 46 wollte
demgegenüber klarstellen, dal} der Strom, der Jerusalem froh mache., ncht Hı Wasserleitung sel, 11
dern vielmehr dıe VON 1 we ausgehenden segensreichen Ströme, sofern dıe Einwohner Jerusalem: 1U ihr
festes Vertrauen auf ihn setztien. Zur Forschungsgeschichte und Rezeption ın der Väterexegese
vgl VOI allem B.Bauer, Zions Flüsse Ps 45(46),5 In: Bauer/J. Marhböck (Hrsg.) Memorıa Je-
rusalem, Freundesgabe F.Sauer eburtstag, (Jraz . 9-91



rik, ıe in mythıschen Bıldern (wıe umgekehrt 1Im Vordersatz dıe chaotische Urflut) dıe S1-

cherheıt der (jottesstadt veranschaulıiıchen Suche Wıe hbereits angesprochen, stehen hın-

I diıesem OL1LV Vorstellungen AUS em altoriıentalıschen Bereich, dıe sıch m übrıgen uch
andernorts Im niedergeschlagen haben (vgl Jes 3322 EK7 Jo6€] Sach 14,8 und

Ps 36,9) So ist dıe Vorstellung OI Gottesgarten, den Paradiesesflüsse durchzıiehen DZW

tränken, owohl! VoO nordsyrischen WwIeE OM mesopotamıschen Kaum her bekannt?*.
Fıne vergleichbare Bezeichnung des Zion als taı ahwes D A& indet sıch In

Jes 60,14 OTr 3E m59R einem Jext, der Oll seiner Datierung ıer In jedem Fall nach-
exılısch anzusetz! ist2>

Bewegt sıch hıs dieser Stelle Psalms dıe Schilderung In gewohnten altoriıen-
talıschen Bıldern, endıier' s1e bereıts NT em folgenden erste1li r  es hıltft ıhr ott VOT

em Morgen ’ ZUur Identifikation Gottes mit Jahwe, dıe in ıhren bekenntnishaften Ab-
schluß findet NSo 1st die Wortverbindung 122a 1357 A  Vor em Morger  A außer In Rı

19,26 NUur och in EX 1427 belegt, heißt n orgen "utete das Meer se1l-
NeN en aftz zurück, während dıe Agypter auf der Flucht iıhm entgegenlıefen. So TIE|
der Herr dıe Ägypter mitten ins Meer” EU) Dies deutet darautfthın daß dıe Befreiung der
Gottesstadt in nalogie Zu Exodusgeschehen gesehen wıird4®e arf vielleicht U:
sowelt gehen und 5 daß das Exodusgeschehen nach Ps In der durch Jahwe bewirk-
ten Sicherung der Gottestadt, DZW der dort anwesenden Gemeinde seıne Fortsetzung und

Vollendung findet? Eine annlıche Vorstellung cheınt Ja bereıts I Siegeslied IN Schilfmeer
In ExXx vorzuliegen, WENN dort davon die ede ist, daß we seIn olk ZUMm Zion T1IN-

gCnNn und dort einpflanzen wiırd 17)
Der folgende es  1g m.E diese Deutung, WENN hıer on der Abwehr eines Völ-

kersturmes dıe ede ist Dieser wird, wIie bereıits erwähnt, durch dıe schon bel der Be-

schreibung der cChaotischen Urflut verwendeten Wurzeln ON toben  d nd 713 "wanken”
in analoger Weise geschildert. en1g eachte: Ist die atsache daß sıch beıde Verben hıer
als qgatal-Formen finden und damıiıt offensichtliıch ın 1ImM Unterschied der atent vorhan-

3 So bereits O.Eıßfeldt Jahwes Könıigsprädizierung als Verklärung national-politı  her Ansprüche Israels, In
Festschrift für ‚Ziegler, FZB, ürzburg 1972, 1-55, und Junker. Stronı, S32 der den 'Strom: als
Bıld für dıe Frieden und Sicherheit verbürgende Gegenwart des Höchsten In seinem Heılıgtum verstehen
wıll wobel der Psalmıist die Vorstellung Von aDe. enthehen 1a das (a  chlıch durch einen StTOm
erfreut‘' wurde, der ıhm Schutz und Sicherheit gab

24 "Dann richtete sSie S  schera das Antlıtz El, ZUr, Quelle der (beıden) Ströme Zzum) ChO| der Flüsse
der (beiden) Tiefen, sie betrat das Gefilde Els nd kam dem Aufenthaltsort des KÖön1gs, des Vaters”,
Ras Schamra Jext 1V:20ff., z1ıt. nach Chmi Kulttradıtion, IS val auch Wanke., Zionstheologıe,
S.67

25 anke, Zionstheologıie, S. 101
26 So bereits Ziegler, Gottes, 5.288: Schreiner, Z1i0n, 5 224 der jedoch m Unterschied Zu Ziegler ke1l-

U1CnNn darüber hinausgehenden eZzug Sanheribsturm erkennen kann.

&/



denen Gefährdung UurcC die bereıts veErgangenCS Geschehen beschreiben?”. Im Zu-

sammenhang miıt der "Hıltfe orgen’ 1m vorausgehenden Vers könnte sıch €] U

ıne Ins Allgemeıne übertragene Feststellung handeln daß we WwIe einst IM

Exodusgeschehen se1ın olk hat, 1eS$ gleichsam als teststehende atsache immer
wieder LIut

Miıt der Formulierung in 13y scheint ıne Anspielung auf Jes 8.8.10 vorzulle-

pen-®: ebenfalls eınem drohenden Völkersturm VCSCH en Zion mM ıT dem Bekenntnis be-
megegnetl wird. daß "Got; miıt uns  A N 43  Y ist2? uch dıe Bezeichnung (Gjottes als

32 Ist mehNnrtac: In lexten belegt, dıe einen ezug Jahwes ZUuU Zıion erkennen lassen,
z B in Ps UZ Ps TOT: 854,9 und Jes 2,3°0 Daß Jahwe und nıcht IWa der 10N als

"Burg  ; D bezeichnet wird, entspricht der uch anzutreffenden Aussageabsicht des

Psalmes, daß nıcht dıe (jottesstadt Ist. dıe aufgrun iıhrer iınhärenten Mächtigkeit Schutz

gewährt, sondern alleın der in Ihr, SCHAUCT in der der hıer sprechenden Gemeinde als
anwesend gedachte Jahwe?!.

uch cheınt entsprechend UrCc| die Erwähnung der aten ahwes auf das

Exodusgeschehen anzuspielen. So ist dıe Pluralform "Taten” 25 neben unserem ext
inneralttestamentlich lediglıch zweımal belegt, wobe!l s1e sıch In Ps 66,5 in eıner beinahe
identischen Formulierung fındet "Kommt und schaut die Taten (Gjottes Gleich Im ach-
Satz Ps 66,6 werden diese mıit dem Exodusereignis gleichgesetzt. Dennoch betrachtet
die aten Jahwes offensıichtlich NıC lediglich als ıne VETSaNSCNC Größe*?, sondern weist
VOTauUuSs auf In dem die Jahwes als Friedensstifter beschrieben wird: we wırd
AaDel NIC: 91008 die gefährlichen Angriffswaffen (Bogen und Lanzen), sondern dıe
Defensivwaffen (Schilde) vernıichten und unıversalen Frieden bringen (vgl dıe Formulie-

[ ung P NT X). Vom unterschiedlosen Zerbrechen der ogen (übrıgens NIC UT der

Völker, sondern ohl uch der Israels ist inneralttestamentlıic mehriac dıie ede im

späten prophetischen ext Sach 9,10 und In Ps dort 1Im Zusammenhang mit dem

27 Vgl auch dıe Übersetzungen Von e und Hossfeld/Zenger. Psalmen. 6.288 w ”7 begründet das Be-
kenntnis VON 5-5 nıt einem Blıck in dıe Geschichte,denen Gefährdung durch die Urflut bereits vergangenes Geschehen beschreiben?’. Im Zu-  sammenhang mit der "Hilfe am Morgen" im vorausgehenden Vers könnte es sich dabei um  eine ins Allgemeine übertragene Feststellung handeln, daß Jahwe, wie er einst im  Exodusgeschehen sein Volk gerettet hat, dies gleichsam als feststehende Tatsache immer  wieder tut.  Mit der Formulierung in V 8 1732 scheint eine Anspielung auf Jes 8,8.10 vorzulie-  gen?, wo ebenfalls einem drohenden Völkersturm gegen den Zion mit dem Bekenntnis be-  MR  gegnet wird, daß "Gott mit uns" 9R 13@Y ist??. Auch die Bezeichnung Gottes als ”  « __r  :  3{7;{j ist mehrfach in Texten belegt, die einen Bezug Jahwes zum Zion erkennen lassen, so  z.B. in Ps 20,2; Ps 76,7; 84,9 und Jes 2,33%. Daß Jahwe und nicht etwa der Zion als  "Burg" .'.1;tW?J bezeichnet wird, entspricht der auch sonst anzutreffenden Aussageabsicht des  Psalmes, daß es nicht die Gottesstadt ist, die aufgrund ihrer inhärenten Mächtigkeit Schutz  gewährt, sondern allein der in ihr, genauer in der Mitte der hier sprechenden Gemeinde als  anwesend gedachte Jahwe?!.  Auch V 9 scheint entsprechend V 7 durch die Erwähnung der Taten Jahwes auf das  Exodusgeschehen anzuspielen. So ist die Pluralform "Taten" ni'?ggr_: neben unserem Text  inneralttestamentlich lediglich zweimal belegt, wobei sie sich in Ps 66,5 in einer beinahe  identischen Formulierung findet: "Kommt und schaut die Taten Gottes". Gleich im Nach-  satz Ps 66,6 werden diese mit dem Exodusereignis gleichgesetzt. Dennoch betrachtet V 10  die Taten Jahwes offensichtlich nicht lediglich als eine vergangene Größe??, sondern weist  voraus auf V 11, in dem die Rolle Jahwes als Friedensstifter beschrieben wird. Jahwe wird  dabei nicht nur die gefährlichen Angriffswaffen (Bogen und Lanzen), sondern sogar die  Defensivwaffen (Schilde) vernichten und universalen Frieden bringen (vgl. die Formulie-  rung PR7 M3). Vom unterschiedlosen Zerbrechen der Bogen (übrigens nicht nur der  Völker, sondern wohl auch der Israels) ist inneralttestamentlich mehrfach die Rede, so im  späten prophetischen Text Sach 9,10 und in Ps 76,4, dort im Zusammenhang mit dem  27 Vgl. auch die Übersetzungen von LXX und V; Hossfeld/Zenger, Psalmen, S.288: ”7 begründet das Be-  kenntnis von 5 mit einem Blick in die Geschichte, ..."  28 Wenn Krinetzki, Zuflucht, S.39, durch den Bezug zur Immanuel-Theologie Jesajas einen messianischen  Aspekt in den Psalm eintragen will, so dürfte diese Interpretation zu weit gehen, vielmehr zeigt der Psalm  eine radikale Jahwe-Zentrierung, neben dem menschliche Mitwirkung, und sei es die eines Messias, keinen  Platz hat.  29 So bereits Neve, Common Use, S.245.  30 Vgl. Neve, Common Use, S.245, es handelt sich hier um die einzige Belegstelle dieser Gottesbezeichnung  ‘ in der prophetischen Literatur.  31 Vgl. auch Sperling, Jahwe-Überlegenheitslied, S.328.  32 Bereits R.Bach, "..., Der Bogen zerbricht, Spiesse zerschlägt und Wagen mit Feuer verbrennt”, in: Pro-  bleme biblischer Theologie, Festschrift für G.v.Rad, München 1971, S.13-26, zit. Bogen, hier S.16, weist  darauf hin, daß "das Motiv (Vernichtung der Waffen, Anm. d. Verf.), das in den prophetischen Belegen  meist ein konkretes einmaliges geschichtliches Geschehen bezeichnet, ... hier auf die höhere Ebene einer  grundsätzlichen Aussage über Jahwe transponiert (ist). ”  88Wenn Krinetzkı, Zuflucht, S5.39 UurC| en EeZUg ZUuU[ 'mmanuel-Theologie Jesajas einen mess1i1anıschen
Aspekt in en salm eintragen wiıll, dürfte diese Interpretation Zzu weiıit ehen, elmehr zeigt der Psalm
eine radıkale Jahwe-Zentrierung, neben dem menschlıche Miıtwirkung, und N Cr dıe eines €ss1as, keinen
Platz hat.

79 SO bereits Neve, Common Use, S.245
Vgl Neve. Common Use 5: 245:; CS hande: sıch hıer unl dıe eINZIgE Belegstelle diıeser Gottesbezeichnung
in der prophetischen Literag_ur.31 Vgl auch perling, Jahwe-Überlegenheitslied, 6328

37 Bereıts R.Bach, BÜ Der Bogen zerbricht, Spiesse zerschlägt und Wagen mıt Feuer verbrennt , in PTrO-
eme bıblischer Theologıe, Festschrı: füral München 1971, 13-26, zıt Bogen, hıer S FOG: welst
darauf hın, Motiıv (Vernichtung der Waffen Anm. er das In en prophetischen Belegen
mei1ist e1in onkretes einmalıges geschic|  iches Geschehen bezeichnet,denen Gefährdung durch die Urflut bereits vergangenes Geschehen beschreiben?’. Im Zu-  sammenhang mit der "Hilfe am Morgen" im vorausgehenden Vers könnte es sich dabei um  eine ins Allgemeine übertragene Feststellung handeln, daß Jahwe, wie er einst im  Exodusgeschehen sein Volk gerettet hat, dies gleichsam als feststehende Tatsache immer  wieder tut.  Mit der Formulierung in V 8 1732 scheint eine Anspielung auf Jes 8,8.10 vorzulie-  gen?, wo ebenfalls einem drohenden Völkersturm gegen den Zion mit dem Bekenntnis be-  MR  gegnet wird, daß "Gott mit uns" 9R 13@Y ist??. Auch die Bezeichnung Gottes als ”  « __r  :  3{7;{j ist mehrfach in Texten belegt, die einen Bezug Jahwes zum Zion erkennen lassen, so  z.B. in Ps 20,2; Ps 76,7; 84,9 und Jes 2,33%. Daß Jahwe und nicht etwa der Zion als  "Burg" .'.1;tW?J bezeichnet wird, entspricht der auch sonst anzutreffenden Aussageabsicht des  Psalmes, daß es nicht die Gottesstadt ist, die aufgrund ihrer inhärenten Mächtigkeit Schutz  gewährt, sondern allein der in ihr, genauer in der Mitte der hier sprechenden Gemeinde als  anwesend gedachte Jahwe?!.  Auch V 9 scheint entsprechend V 7 durch die Erwähnung der Taten Jahwes auf das  Exodusgeschehen anzuspielen. So ist die Pluralform "Taten" ni'?ggr_: neben unserem Text  inneralttestamentlich lediglich zweimal belegt, wobei sie sich in Ps 66,5 in einer beinahe  identischen Formulierung findet: "Kommt und schaut die Taten Gottes". Gleich im Nach-  satz Ps 66,6 werden diese mit dem Exodusereignis gleichgesetzt. Dennoch betrachtet V 10  die Taten Jahwes offensichtlich nicht lediglich als eine vergangene Größe??, sondern weist  voraus auf V 11, in dem die Rolle Jahwes als Friedensstifter beschrieben wird. Jahwe wird  dabei nicht nur die gefährlichen Angriffswaffen (Bogen und Lanzen), sondern sogar die  Defensivwaffen (Schilde) vernichten und universalen Frieden bringen (vgl. die Formulie-  rung PR7 M3). Vom unterschiedlosen Zerbrechen der Bogen (übrigens nicht nur der  Völker, sondern wohl auch der Israels) ist inneralttestamentlich mehrfach die Rede, so im  späten prophetischen Text Sach 9,10 und in Ps 76,4, dort im Zusammenhang mit dem  27 Vgl. auch die Übersetzungen von LXX und V; Hossfeld/Zenger, Psalmen, S.288: ”7 begründet das Be-  kenntnis von 5 mit einem Blick in die Geschichte, ..."  28 Wenn Krinetzki, Zuflucht, S.39, durch den Bezug zur Immanuel-Theologie Jesajas einen messianischen  Aspekt in den Psalm eintragen will, so dürfte diese Interpretation zu weit gehen, vielmehr zeigt der Psalm  eine radikale Jahwe-Zentrierung, neben dem menschliche Mitwirkung, und sei es die eines Messias, keinen  Platz hat.  29 So bereits Neve, Common Use, S.245.  30 Vgl. Neve, Common Use, S.245, es handelt sich hier um die einzige Belegstelle dieser Gottesbezeichnung  ‘ in der prophetischen Literatur.  31 Vgl. auch Sperling, Jahwe-Überlegenheitslied, S.328.  32 Bereits R.Bach, "..., Der Bogen zerbricht, Spiesse zerschlägt und Wagen mit Feuer verbrennt”, in: Pro-  bleme biblischer Theologie, Festschrift für G.v.Rad, München 1971, S.13-26, zit. Bogen, hier S.16, weist  darauf hin, daß "das Motiv (Vernichtung der Waffen, Anm. d. Verf.), das in den prophetischen Belegen  meist ein konkretes einmaliges geschichtliches Geschehen bezeichnet, ... hier auf die höhere Ebene einer  grundsätzlichen Aussage über Jahwe transponiert (ist). ”  88hier auf die höhere ene eiıner
grundsätzlichen Aussage ber Jahwe transponlert 1S!



Zion°3. we schafft universalen Frieden. ucn 1e6Ss erinnert Al dıe bereıits erwähnte Stelle

Jes 2.454. Im Unterschied Po sınd dort jedoch dıe Völker, dıe in der Hinwendung
we selbst ihre Wafften vernichten DZW umschmieden. In UNSCTEIN ext hingegen WEeETI-

den s1e VOIl we ZU Frieden SCZWUNSCHH.
Die Formulierung?> In ı+ Erkennt, daß ch ott bın“ oOrlentiert sıch der sıch

meılst Al Israel wendenden, VOTL allem im prophetischen Bereich (Ezechiel*°) elegten FoOor-

mulıerung „  und du wirst erkennen, daß ich ott bın hr geht gewöhnlıch, wI1ie auch in

Fall ıne Aussage ber Jahwes Handeln VOTauUsS, dıe einer Entscheidung tführen

soll>/. Diese wiırd 1er jedoch NIC NUur VOIN Israel sondern uch ON den Völkern eingefor-
dert>2.

Zur rage ach einer "Zionstheologie ” In Ps

Der Durchgang urc. den salm hat deutliıch gemacht, daß Nan ]er tatsächlich UT bedingt
VON einem Zionslied und amı uch VOIN eiıner Zionstheologie sprechen kann??. Den ıttel-

punkt des Psalmes bildet vielmehr ahwe, dessen Erhabenheit ber dıe chaotischen ächte
In atur und Geschichte eindrucksvoll beschrieben WIrd.

Unbestritten dürfte War hinter dıe Vorstellung eines Wohnens Jahwes auf dem
Zion stehen, doch MacC: deutlich, daß 1er nıcht in erster Linıe dıe Verbindung
Gottes mıiıt einer konkreten Stadt geht, sondern dıe Gegenwart Gottes inmıiıtten der ihn
als Schutz und Burg bekennenden (Gemeinde. Sie Ist CS, dıe sıch VOT allen eiahren
geborgen weıß, nd ähnlıch, WIE ott in mıt Jahwe identifiziert wird, 1Im selben

373 ach, Bogen, 5: 15 meınt jedoch, Motiv VOLN Zerbrechen der Waffen durch 1we einen eigenen
überlieferungsgeschichtlichen Ursprung abseıts der 'Zion-Tradıtion' ıat und In diese erst 1m Laufe der Zeit
eingedrungen" se1 ıre überliıeferungsgeschichtlıche urzel 1a| dieses Motıv n der prophetischen KTr-
kenntnis des unversöhnlıchen Gegensatzes zwıischen 1Wwe und milıtärischer RüstungZion:3. Jahwe schafft universalen Frieden. Auch dies erinnert an die bereits erwähnte Stelle  Jes 2.4%. Im Unterschied zu Ps 46 sind es dort jedoch die Völker, die in der Hinwendung  zu Jahwe selbst ihre Waffen vernichten bzw. umschmieden. In unserem Text hingegen wer-  den sie von Jahwe zum Frieden gezwungen.  Die Formulierung?® in V 11: "Erkennt, daß ich Gott bin" orientiert sich an der sich  meist an Israel wendenden, vor allem im prophetischen Bereich (Ezechiel?®) belegten For-  mulierung "und du wirst erkennen, daß ich Gott bin." Ihr geht gewöhnlich, wie auch in un-  serem Fall, eine Aussage über Jahwes Handeln voraus, die zu einer Entscheidung führen  soll37. Diese wird hier jedoch nicht nur von Israel, sondern auch von den Völkern eingefor-  dert®®.  5. Zur Frage nach einer "Zionstheologie” in Ps 46  Der Durchgang durch den Psalm hat deutlich gemacht, daß man hier tatsächlich nur bedingt  von einem Zionslied und damit auch von einer Zionstheologie sprechen kann??. Den Mittel-  punkt des Psalmes bildet vielmehr Jahwe, dessen Erhabenheit über die chaotischen Mächte  in Natur und Geschichte eindrucksvoll beschrieben wird.  Unbestritten dürfte zwar hinter V 5 die Vorstellung eines Wohnens Jahwes auf dem  Zion stehen, doch macht V 8 deutlich, daß es hier nicht in erster Linie um die Verbindung  Gottes mit einer konkreten Stadt geht, sondern um die Gegenwart Gottes inmitten der ihn  als Schutz und Burg bekennenden Gemeinde. Sie ist es, die sich vor allen Gefahren  geborgen weiß, und ähnlich, wie Gott in V 8 mit Jahwe identifiziert wird, so im selben  33 Bach, Bogen, S.18, meint jedoch, daß "das Motiv vom Zerbrechen der Waffen durch Jahwe einen eigenen  überlieferungsgeschichtlichen Ursprung abseits der "Zion-Tradition' hat und in diese erst im Laufe der Zeit  eingedrungen” sei. Ihre überlieferungsgeschichtliche Wurzel habe dieses Motiv "in der prophetischen Er-  kenntnis des unversöhnlichen Gegensatzes zwischen Jahwe und militärischer Rüstung ... , die ihrerseits in  der erzählenden Überlieferung von den Jahwekriegen präludiert” sei (S.22).  34 Vgl. Wanke, Zionstheologie, S.98.  35 Nach Weiss, Dichtungswissenschaft, S.296, sind die beiden Imperative antithetisch zu verstehen: "Die zwei  Imperative sind nicht ein parallel ausgerichtetes Paar, ... , sondern sind antithetisch, das erste ("laßt ab!",  Anm. d. Verf.) fordert eine Abwendung von, der zweite ("erkennt!", Anm. d. Verf.) eine Hinwendung zu.  36 SO bereits Deissler, Psalmen, S.191.  37 Vgl. J.Bergmann/G.J.Botterweck, Art. Y7*, in ThWAT Bd.1II, S.479-512, bes. S.502.  38 Vgl. Krinetzki, Zuflucht, S.31: "Das Reden Jahwes in 11 ist nicht bloß ein Bekenntnis der Selbstbindung  Gottes an sein Bundesvolk - gegenüber den Heiden! -, sondern es bewirkt in letzter Sicht auch die Einbe-  ziehung der noch außerhalb der Bundesgemeinschaft stehenden Heiden in das auf der Neuerrichtung des  Bundes beruhende messianische Friedensreich"; ähnlich auch Weiss, Dichtungswissenschaft, S.298: "Die  in 12 ihrer Zuversicht Ausdruck geben, sind nicht die zu einem engen Kreis der Gemeinde, einer Nation  Gehörigen. Der Mensch ist es, jeder Mensch, der sich zum Schauen der Taten Gottes aufgefordert fühlt. ”  39 Vgl. H.Spieckermann, Heilsgegenwart - Eine Theologie der Psalmen, Göttingen 1989, S.196: "Legt man  an ihn (Ps 46, Anm. d. Verf.) einen scharfen inhaltlichen Maßstab an, erscheint die Bezeichnung Zions-  psalm kaum als sachgerecht, obwohl er auch zionstheologische Elemente in sich aufgenommen hat. ”  89dıe ihrerseits in
der erzählenden Überlieferung VONn den hwekriegen präludıert” se1l
Vgl Wanke, Zionstheologie, 6.98

35 Nach Weıss, Dichtungswissenschaft, 5.296 sınd dıe beiden Imperatıve antıthetisch verstehen: "Die ZweI
Imperatiıve sınd nıcht eın paralle!l ausgerichtetes Paar,Zion:3. Jahwe schafft universalen Frieden. Auch dies erinnert an die bereits erwähnte Stelle  Jes 2.4%. Im Unterschied zu Ps 46 sind es dort jedoch die Völker, die in der Hinwendung  zu Jahwe selbst ihre Waffen vernichten bzw. umschmieden. In unserem Text hingegen wer-  den sie von Jahwe zum Frieden gezwungen.  Die Formulierung?® in V 11: "Erkennt, daß ich Gott bin" orientiert sich an der sich  meist an Israel wendenden, vor allem im prophetischen Bereich (Ezechiel?®) belegten For-  mulierung "und du wirst erkennen, daß ich Gott bin." Ihr geht gewöhnlich, wie auch in un-  serem Fall, eine Aussage über Jahwes Handeln voraus, die zu einer Entscheidung führen  soll37. Diese wird hier jedoch nicht nur von Israel, sondern auch von den Völkern eingefor-  dert®®.  5. Zur Frage nach einer "Zionstheologie” in Ps 46  Der Durchgang durch den Psalm hat deutlich gemacht, daß man hier tatsächlich nur bedingt  von einem Zionslied und damit auch von einer Zionstheologie sprechen kann??. Den Mittel-  punkt des Psalmes bildet vielmehr Jahwe, dessen Erhabenheit über die chaotischen Mächte  in Natur und Geschichte eindrucksvoll beschrieben wird.  Unbestritten dürfte zwar hinter V 5 die Vorstellung eines Wohnens Jahwes auf dem  Zion stehen, doch macht V 8 deutlich, daß es hier nicht in erster Linie um die Verbindung  Gottes mit einer konkreten Stadt geht, sondern um die Gegenwart Gottes inmitten der ihn  als Schutz und Burg bekennenden Gemeinde. Sie ist es, die sich vor allen Gefahren  geborgen weiß, und ähnlich, wie Gott in V 8 mit Jahwe identifiziert wird, so im selben  33 Bach, Bogen, S.18, meint jedoch, daß "das Motiv vom Zerbrechen der Waffen durch Jahwe einen eigenen  überlieferungsgeschichtlichen Ursprung abseits der "Zion-Tradition' hat und in diese erst im Laufe der Zeit  eingedrungen” sei. Ihre überlieferungsgeschichtliche Wurzel habe dieses Motiv "in der prophetischen Er-  kenntnis des unversöhnlichen Gegensatzes zwischen Jahwe und militärischer Rüstung ... , die ihrerseits in  der erzählenden Überlieferung von den Jahwekriegen präludiert” sei (S.22).  34 Vgl. Wanke, Zionstheologie, S.98.  35 Nach Weiss, Dichtungswissenschaft, S.296, sind die beiden Imperative antithetisch zu verstehen: "Die zwei  Imperative sind nicht ein parallel ausgerichtetes Paar, ... , sondern sind antithetisch, das erste ("laßt ab!",  Anm. d. Verf.) fordert eine Abwendung von, der zweite ("erkennt!", Anm. d. Verf.) eine Hinwendung zu.  36 SO bereits Deissler, Psalmen, S.191.  37 Vgl. J.Bergmann/G.J.Botterweck, Art. Y7*, in ThWAT Bd.1II, S.479-512, bes. S.502.  38 Vgl. Krinetzki, Zuflucht, S.31: "Das Reden Jahwes in 11 ist nicht bloß ein Bekenntnis der Selbstbindung  Gottes an sein Bundesvolk - gegenüber den Heiden! -, sondern es bewirkt in letzter Sicht auch die Einbe-  ziehung der noch außerhalb der Bundesgemeinschaft stehenden Heiden in das auf der Neuerrichtung des  Bundes beruhende messianische Friedensreich"; ähnlich auch Weiss, Dichtungswissenschaft, S.298: "Die  in 12 ihrer Zuversicht Ausdruck geben, sind nicht die zu einem engen Kreis der Gemeinde, einer Nation  Gehörigen. Der Mensch ist es, jeder Mensch, der sich zum Schauen der Taten Gottes aufgefordert fühlt. ”  39 Vgl. H.Spieckermann, Heilsgegenwart - Eine Theologie der Psalmen, Göttingen 1989, S.196: "Legt man  an ihn (Ps 46, Anm. d. Verf.) einen scharfen inhaltlichen Maßstab an, erscheint die Bezeichnung Zions-  psalm kaum als sachgerecht, obwohl er auch zionstheologische Elemente in sich aufgenommen hat. ”  89sondern sınd antıthetisch, das "laßt ab!”,
Anm er! ordert eine Abwendung VON, der zweıte ("erkennt!”, Anm. er! eine Hinwendung

So bereıts Deıissler, Psalmen, S.191
Vgl J.Bergmann/G.J.Botterweck, »ı in 479-512; bes S.502

38 Vgl ne! ‚uflucht, S.31 Reden ahwes In ist nıcht of e1in Bekenntnis der Selbstbindung
Gottes An seın Bundesvolk gegenüber en Heıden! sondern ewirkt ıIn etzter Sıcht auch dıe ınbe-
ziehung der ıoch außerhalb der Bundesgemeinschaft stehenden Heıden In das auf der Neuerrichtung des
Bundes eruhende mess1ianische Friedensreich": ınlıch auch Weıss, Dichtungswissenschaft, S6 298
In 12 ihrer Zuversicht Ausdruck geben, sind nıcht dıie einem CNLYCH Kreıis der Gemeıinde, einer Natıon
ehörigen. Der ENSC} ist CS, jeder Mensch, der sıch Schauen der Taten (Jottes aufgefordert

30 Vgl H.Spieckermann, Heılsgegenwart Eıine Theologıe der Psalmen, Göttingen 989 196 'Leg
ıhn (Ps 46, Anm er‘ einen scharten inha|  ıchen Maßstabh all, erscheınt dıie Bezeichnung Z10nS-

psalm kaum als sachgerec! bwohl auch ziıonstheologische Elemente in sıch aufgenommen hat



Vers dıie Stadt Gottes miıt der etenden Gemeiinde. Natürlıch nuß Nan sıch diese Gemeinde
ohl auf dem Zion beheimatet denken, doch steht sS1e nd eben nıcht sehr der onkrete
Ort Im Vordergrun des Interesses. uch die JTatsache, daß der Name S Z10N ” iIm salm
selbst NIC a cheınt auf dieser |.ınıe lıegen, dıe 11all als eıne Art Vergeistigung der
/ionstheologie zugunsten der (jJemeınnde ahwes beschreiben könnte*9.

DDennoch werden in diesem salm tradıtionelle, mıt dem Zion verbundene otıve auf-

IIN  , insbesondere das dus Jes Z entliıehene Friedensmotiv nd dıe dort erwartete

Hınwendung der Völker dem auf dem Zi0n gegenwärtigen Jahwe och Ist diese Hın-

wendung in UNSeTENIMN salm nıcht WAas selbstverständlıiches, sondern geschieht beinahe
gezwungenermaßen. Nur das 1e] ist asselbe die Anerkennung ahwes als des einzigen
ber dıe Völker erhabenen Gottes, dıe sıch Im Einstimmen der Völker in das Bekenntnis der
Gemennde äaußert

arf INan5 daß der salm Menschen dieser Erkenntnis führen wıl1419 [Das lang-
SAaIlle Fortschreite Vvon geme1inorientaliıschem Gedankengut, VOIN den Vorstellungen des
Chaoskampfes, der Gottesstadt und des Paradıesgartens hın ZUTr entifizıerung Gottes mıt
Jahwe*?, der außerdem als eın in die Geschichte der Völker eingreifender ott geschilder:
wird, deutet in diese Rıchtung. Dann ıll salm nıcht NUr allgemeıne bekenntnishafte
Aussagen reffen, sondern enschen in me1ısterhafte Pädagogık AT Anerkennung Jahwes
als erhaben ber die Erde rhaben ber dıe Völker” ühren

Zur Datierung VOonNn Ps

Auf dıe Datierungsvorschläge für Ps wurde bereıts vorhın urz verwliesen. omMm
jedoch für den salm der ese VONN G.Wanke folgend letztlich 1Ur eine nachexiıilısche Ent-
stehung In rage aTiur spricht NIC 1UT dıie Verwandtschaft nıt JTexten der späten escha-
tologıschen Prophetie (Z:B Sach 9; Jo6€l 4) sOoWwIle dıe verschiedenen Bezugnahmen auf aller
Wahrscheiminlichkeit ach sekundären exie des Buches Jesaja (z.B Jes Z Jes Jes

Wenn Weiss‚ Dıchtungswissenschaft, 5:263. 1€6S als Beweis daftür deutet, "dass 65 hier nıcht uln einen {0-

pographıischen Begrıff geht, weder un einen ÖOrt Im Diesseıts ıoch einen m Jenseılts, sondern dass ein
Symbol ist”,  - schießt diese Deutung m.E ZWAar deutlıch über das Zıiel hınaus, dürtte aber wenıgstens der
Tendenz nach tatsächlıch richtiges sehen.

Eın Gegenüber On "Belehrenden und Belehrten” findet auch Sperling, Jahwe-Überlegenheitslied, 5.425., in
Pss 46, 48 und 76 Er me1lnt, die re1 Psalmen n offizıellen Kreisen Al Jerusalemer empe: 11-
den, hauptsächlıch dazu gedient haben, die Kultteilnehmer Zui Erkenntnis und Verehrung der Gottheiıt im
inne der Theologie dıeser Kreıise führen” (ebenda)
Vgl auch N.Lohfink, "Der den Krıegen einen Sabbat bereıitet”, Psalm 46 ein Beispiel alttestamentlıcher
Friedenslyrık, BıkKı 44 1989, 148-153, hier S. 150 Dann spricht hıer Israel angesichts anderer. Diese
anderen kennen 1we. en Gott Israels, nıcht. eshal zunächst tastend: 'ein (rott



171214° sondern uch dıie Sac  Ontur des Psalmes selbst, ın dem eın ırken Jahwes bıs

dıe Enden der Frde und seiıne möglıche Anerkennung Urc dıe Völker als "höchster

Gott”, vorausgeselzt wird““ Dies ber hat, selbst WEn berücksichtigt, daß

Gebetssprache der verehrten Gottheit immer ıne besondere, hyperbolische tellung zuwelst,
dennoch unzweiıfelbar monotheistische Züge.

Solche ber sınd der TIGn Monotheismusforschung folgend TSLI ab dem Exıl denkbar.

Die uralten Bılder und otıve, dıe Ps verwendet, dabeı wenig ber das tatsächlich:

er des Psalmes auch, och wenıger lassen sıe Rückschlüsse auftf iıne möglıcherweise
vorıisraelıtıische Kulttradıtion

Die Argumentatıiıon VON Zenger, der meınt, daß Ps ın jedem Fall VOT der traumatıschen

roberung Jerusalems UPC. die Babylonier 55 / v entstanden sein muß, 1sSt

entgegenzuhalten, daß salm ZU einen die Sicherheit der CGjottesstai VON der

Anwesenheıt Jahwes abhängıg mMaCcC (vgl diesem ema uch E7z ‚ 18-2' und ZU

anderen 1er mehr auf die egenwart Jahwes 1ın der etenden (Gjemeılnde abgehoben wiırd,
daß, WIıe bereıts bemerkt, VON einer ausgesprochenen Zionstheologıe eigentlich UT bedingt
die ede se1in annn

ber die Kreise, ın denen Ps entstanden ist, äßt sıch wenig Dıiıe Beziehungen
ZUF späaten Prophetie, sowie sein anthologischer Charakter lassen Ve!] daß se1ine

Entstehung iın irgendeiner Verbindung mıit den Kreisen später schriftgelehrter Prophetie
stanı als olcher tatsächlıc Verwendung 1M Tempel fand, halte ich dagegen für Nn1ıcC

sıcher Wıe me1st ANSCNOINMECN wıird. Zumindest äßt CI keinen ezug ZUr offizıellen

Tempeltheologie erkennen, sondern weiıtet vielmehr die Gegenwart Gottes auf seine

Stadt aus, bzw betont seıne Gegenwart in der etenden Gemeinde“‚ die siıch N1IC.

notwendigerweise 1m Tempelbereich auihalten muß

44 Neve, Common Use, 245, verweiıst arüber hinaus auf Jes 29,8 und 2421“Wenn Hossfel  enger, Psalmen, 2563 als nachexiılıische Ergänzung betrachtet, so sınd dem strukturelle
und ınhaltliche Beobachtungen entgegenzustellen. Zum eiınen sınd auch dıe Vv Ka 2 und VV 38 konzentrisch
aufgebaut, daß, würde INan 10 als späteren achtrag betrachten, das Pendant fehlen würde, ZUMN
anderen sınd stehen el Verse (Vv und 10) Urc| das ema der Befriedung gegenüber dem Aa0S eınmal
kosmologischer, einmal In historiıscher Hinsicht) In Korrespondenz.”Auf dıe rage ZUT Beziehung von Ps 46 seinem heutigen Kontext kann dieser Stelle nıcht eingegangen
werden. In jedem Fall cheint Ps 46 bei er Unterschiedlichken ım einzelnen dennoch nıt Ps 47 In
Korrespondenz stehen, da zwıschen den beiden Psalmen nıcht NUr inhaltlıche Zusammenhänge, Oondern auch
einıge (wenige Stichwortbeziehungen bestehen:
Inhaltlich g1bt C Entsprechungen beım Völkerthema: Unterwerfung der Völker (Ps 47/,4) und Anerkennung
Jahwes UrcC: die Völker (Ps 7,9.10), Jahwes Erhabenheıi ber dıe Ekrde und dıe Völker (PS 4/7,3.10); Folgende
Stichwortverbindungen fallen el auf: 2y (Ps 46,5/ PS 47,3), FON (Ps 6,3.7.10. \ 1/ Ps 41:3:8 10) und C712
(Ps 46,7.1 1/ Ps 47,9).



uch für einen Chrısten kann dieser salm, WIEe seine Jange Rezeptionsgeschichte
ze1igt, Ausdruck christlicher Identität se1inN. ott ist in seiner Kırche gegenwärtig, nıcht
aufgrund inhärenter Gegebenheıten, eiwa 1mM Sınne eınes ekklesiologıischen
Trıiumphalısmus, sondern dort, ihn Menschen vertrauensvoll als Zuflucht und
Burg ekennen uch für die Kırche gılt dann, daß ihr VOT den drohenden Gefahren
des a0s nıcht ange se1n braucht

Gleichzeıitig gılt Von iıhr aber auch, daß S1e als Ort des Friıedens, ott selbst als
Friedensstifter verkünden soll, damıt schlıeßlich alle Völker in das Bekenntnis des
einen Volkes Gottes einstimmen können.
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achtrag
9 9 1998,

Regine Schulz (Institut für ÄAgyptologie) und Kamal Sabrı (Institut für

Geschichte der Medizın) München

Schlangen, Skorpione und feindliche Mächte Eın koptisch-arabischer Schutzspruch

Z/u Begınn der Zeıle innerhalb der Übersetzung des koptischen Textes ist ıne

Fußnote ausgefallen. Sıe lautet

Der folgende koptische eıl basıert fast wörtlich auf Luk 10,19, ıne Passage, dıe

auch in der koptischen Liturgie eine spielt, WIe 7B 1mM der

Danksagung beı der abendlichen Weihrauchdarbringung.
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